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Endgültige Anstellung.
französisch-russische Bekämpfung der deutschen

nission ist ohne Erfolg geblieben. Die endgültig«
jng der deutschen Offiziere in die türkische Ärmer
Sultan jetzt verfügt, wie folgendes Telegramm

Konstantinopel, 3. Dezember.
„ Anstcllungsorder für Generalleutnant Lima»
nders als General in der türkischen Armee und

, der deutschen Militärmission ist vom Sultan unter,
«et worden. General v. Liman wird mit einigen
ierru in der nächsten Woche tn Konstanttnopcl er>

in England sucht man neuerdings Stimmung
dieA. stellung deutscher Offiziere in der Türkei zu
. Allen Treibereien gegenüber bemerkt das maß-
! KonstantinopelerBlatt „Tanin ": Die Pforte wolle
.nee. welche ihre einzige Garantie bilde, reformieren,
seien deutsche Offiziere am geeignetsten, weil sie
in der türkischen Armee zu dienen gewohnt seien.

! sei der einzige Grund der Bevorzugung Deutsch,
was weder eine Hinneigung noch eine Abneiguns

der der deutschen Politik bedeute.

Duertas Stellung wird unhaltbar.
eine Generäle verhandeln mit dem Feinde.

Mexiko , 3. Dezember.
!scheint, als wenn die Herrschaft des Präsidenten

_ allmählich alle Stützen verlöre. Aus Juarez
i jetzt gemeldet, daß eine Friedenskommission von
' ' ua im Hauptguartier des Rebellengcncrals Villa

ffen sei und ihm die Bedingungen mitgcteilt habe,
Renen die sieben Generale der Regierungstruppcn
seien, sich zu ergeben. Die Regierung Huertas

somit im Norden des Landes erschüttert. Auch die
fischen Konsuln verhandeln mit Villa . Sie fordern
"eneral Villa auf. die Einwohner der Stadt

»>a zu schützen. Als die Kommission darauf wieder
Muahua znrückkchrte, brachte sie die Zusicherungen
imerals Villa, daß er die Stadt und alle Klassen
filkes schützen werde.

Varwous Sturz.
Die Herrlichkeit des Kabinetts Barthou , auf das de
lPräsident Poincare so große Hoffnungen gesetzt halt«
E von langer Dauer gewesen. Von März bst
»ber, gerade neun Monate , und Barthou ist nich
trotzdem er es eine Zeitlang durch fortwährendes

ngen der patriotischen Note verstanden hatte, stä
bombenfeste Gefolgschaft in der Kammer zu sichern

ng es seiner unleugbaren Geschicklichkeit und Rede-
heit, die gefährlichen Klippen der dreijähriger

seit, die er als Antwort auf die deutsche Heeres'
)rung und als einziges und letztes Verteidigungs-
^Frankreichs durchdrücken mußte, glücklich zu um-

Das war der große Erfolg seiner Ministerschaft,
er es dabei nicht schwerer gehabt hat als seir
der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg, ir

dicke Ende kam jedoch nach. Konnte er bei dem
toi politischen Himmel im Sommer , wo Kriec
Friede auf des Messers Schneide standen, das Lank
°er Notwendigkeit erhöhter militärischer Rüstunger
gleicht überzeugen, so stolperte er nachher im Hand¬
ln über die Deckungsvorlagen. Mit französischem

dem üblichen Phrasenaufwand wurde die drei-
Dienstzeit unter Dach und Fach gebracht, ohne daß

ich auch nur eine Sekunde darüber klar geworden
man Deckung für die erforderlichen-gewaltigen

^finden sollte. Diese Abweichung von dem bei
Recht geübtem Grundsatz: Keine Ausgaben ohne

1 mußte sich natürlich alsbald rächen! Mit einer
gen Milliardenanleihe bei den Besitzenden! wie

wagt< Barthou selbst tn der demokratischen
nicht zu kommen, also griff er zu dem bedenk-

oen Staat dauernd belastenden Mittel einer
Mtigen Rentenanleihe in der stattlichen Höhe von

"tonen Frank.
wurden auch Barthous beste Freunde aufiässig,
hr, als das in den höchsten Finanznöten schwebende

num nicht einmal der Kammer klipp und klar, wie
gehört, erklären konnte oder wollte, was nun

R mit dieser Summe geschehen sollte. Zwar ließ
ebenfalls ratlose Kammer noch einmal überreden

toMgte die Anleihe in der oorgeschlagenen Form,
p mit der knappen Mehrheit von nur 21 Stimmen.

J * bet Anfang vom Ende, denn mit einer so un-
k^ tajorität kann man bei dem französischen parla»
Wien System nicht regieren. Den Todesstoß oer»
W aber Barthou selbst mit der Forderung der
^Weit für diese Rentenanleihe. Das war derMtouel des Guten . Sie war nicht zu Unrecht der

„ ° sic sich mit einem solchen Beschluß die Hände
1 “*3U9 auf die bevorstehende Abstimmung über tue
LEr teuer, die nach preußischem Muster zur Deckung
Wn laufenden Ausgaben auch in Frankreich ein-
WErden lost. Der bekannte Abgeordnete Jauräs

Ministerium das Waiier ab mit den Worten:

»Wenn wir letzt die Steuerfreiheit der Anleihe fest¬
setzten, binden wir uns die Hände für die Abstimmung
über die Einkommensteuer. Man wird uns später an den
heutigen Beschluß erinnern, der bestimmt, daß die Rentiers
außerhalb der allgemeinen Einkommensteuerstehen. Die
Regierung will, daß die Lasten der nationalen Ver-
teidigunq durch das ganze Land getragen werden, aber
sie schafft,eine Kategorie von Leuten, die einen Staat tin
Staate bilden und sich an den Opfern aller anderen nichtzu beteiligen brauchen/

Diese Auffassung schlug durch, und unter stürmischem
Lärm und Händeklatschenwurde die von Barthou gestellte
Vertrauensfrage mit 290 gegen 265 Stimmen abgelehnt,
vorauf Barthou dem Präsidenten Poincarö die Gesamt¬
demission des Kabinetts überreichte. Über die Nachfolger-
ichaft Barthous orakelt Jaures wie folgt : . Wir haben
Grund zu der Annahme, daß Präsident Poincarö sofort
nach dem Sturze des Kabinetts Briand und Millerand in
das Elysöe berief. Es heißt, Briand habe abgelehnt, ein
Ministerium zu bilden, dagegen soll Millerand an-
genommen haben. Wir zögern, diesem Gerüchte Glauben
!U schenken; denn es wäre überraschend, wenn der
Präsident der Republik sich an Politiker wenden sollte,
welche nach den letzten Ereignissen in keiner Weise be¬
rufen erscheinen, an die Spitze der Regierung zu treten/

poltrtfcbe Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

+ Der Entwurf über das Erbrecht des Staates , bei
von der Regierung als eine der Deckungsvorlagen zw
Wehrvorlage im Frühjahr oorgelegt worden war , vor
der Budgetkommission des Reichstags aber nicht erledig:
worden ist, wird wahrscheinlich in der Budgetkommissior
des Reichstags überhaupt nicht mehr zur Weiterberatunx
kommen. Die Regierung legt auf die Verabschiedung det
Entwurfes keinen Wert mehr, wird ihn aber auch nich
formell zurückziehen. Sie überläßt es dem Reichstage
über das weitere Schicksal des Entwurfes zu entscheiden
Der Entwurf kann also als erledigt gelten.

+ Der Entwurf über die Nenregclung der Sonntags
ruhe im HaudclSgewcrbc , der im Reichstage vor Weih'
nachten nicht- mehr zur Beratung kommt, wird nach Lei
Absicht der Fraktionen Mitte Januar bei Wiederaufnahm,
der Verhandlungen vor dem Beginn der zweiten Etats'
lesung zur ersten Lesung gestellt werden. Bis auf dieser
Entwurf werden sämtliche neu oorgelegten Vorlagen btt
Weihnachten in erster Lesung beraten sein. Zur end'
gültigen Erledigung kommen vor Weihnachten noch dei
Entwurf , betreffend die Beschäftigung von Hilfsrichterr
beim Reichsgericht, und das deutsch-englische Handels
Provisorium. Zum Entwurf über die Sonntagsruhe sink
dem Reichstage bereits zahlreiche Petitionen zugegangen
Die Frattionen werden sich mit der Materie erst in dei
nächsten Woche, bzw. kurz vor der ersten Lesung bei
schäftigen. Soweit es sich bis jetzt beurteilen läßt, sind
die Aussichten für den Entwurf recht gute.

-I- Zu dem Streit zwischen Krankenkassen und Ärzten
haben die preußischen Minister für Handel, Landwirtschaft
und des Innern eine längere Verordnung erlassen, die
die geldliche Entschädigung an die Kassenmitglieder regelt
im Falle, daß keine Einigung zustande kommt. _ _

+ In bezug auf die Gleichlegung der Serien sm
Volksschulen und höhere Lehranstalten wird der preußisch,
Kultusminister , wie verlautet , in den nächsten Tagen einer
Erlaß herausgeben, durch den die Ferien der preußischer
Volksschulen mit denen der höheren Lehranstalten gleich¬
gelegt werden. Die Gesamtzeit der Ferien ist auf 80 Tage
festgesetzt. Dem Erlaß ist eine ausführliche Begründunk
beigegeben.

* Die Vorlage der sächsischen Regierung, den freb
werdenden Reichsauteil der Wertzuwachssteuer de,
sächsischen Staatskasse zufließen zu lasten, ist in diese.
Form in der Zweiten Kammer abgelehnt worden. Di,
Kammer will ienen Anteil den Gemeinden überweisen
Meinungsverschiedenheiten waren nur darüber, ob di,
Gemeinden landesgesetzlich allgemein zur Einführung de,
Zuwachssteuer anzuhalten sind, oder die Einführung dem
freien Willen überlassen werden soll. Der Gesetzentwurf
wurde einer Kommission überwiesen.

4- Im mecklenburgische» Stände -Landtag ist der von
der Regierung verlangte Zuschuß zu den Kosten des
Landesregiments in Höhe von I 400 000 Mark bewilligt
worden, nachdem jetzt auch die Bürgermeister, die die Vor¬
lage bisher stets abgelehnt haben, zustimmten. Die übrigen
Kosten hat der Großherzog bekanntlich aus eigenen Mitteln
zu decken.

4- Über die von mehreren Setten gewünschte Einführung
der Verhältniswahl in Baden hat die badische Re¬
gierung eine Denkschrift herausgegeben. Die Denkschrift
kommt auf die bis in das Jahr tL49 zurückgehenden Be¬
strebungen zu sprechen, den Minoritäten eine Vertretung
in der Zweiten badischen Kammer zu schaffen, und be¬
handelt dann die Erfahrung , die mit der Verhältniswatt
bei den Wahlen zu den Gemeindevertretungen, Gewerbe¬
gerichten, Krankenkassen usw. gemacht wurden. Die Frage,
ob die Verhältniswahl zur Zweiten badischen Kammer
eingesührt werden könne, wird verneint. Als Nachteil«
der Verhältniswahl werden angegeben: Die Anerkennung
der Parteien , die Loslösung des Abgeordneten von seinem
Wahlkreise, die Kompliziertheit des Verfahrens , die
Üristuna der Wähler an den Vorschlägen der Parteien , di«

Forderung der Parteizersplitterung und die Tatsache
daß bisher rein Wahlsystem erprobt sei. Die Regierung
kommt in der Denkschrift zu dem Schluffe, daß sie di,
gegen Einführung der Verhältniswahl bei den Wahlen
zur Zweiten Kammer beuchenden Bedenken zurzeit nickt
zu uberwinden vermöge ,d daher davon absehen müsse,
den Ständen dahingehenoe Vorschläge zu unterbreiten.

stlordamerika.
X Eine interessante politische Botschaft hat Präsident

Wilson im Kongreß verlesen. Der Präsident führte dann
u. a. aus : „Unser Land ist, wie ich dankbar sagen kann
mit der ganzen übrigen Welt in Frieden. Mit jede,
Dekade zeigen sich die Nationen bereitwilliger, sich durch
feierliche Vertrage zu Methoden zu verpflichten, die
Frieden, Offenheit und Entgegenkommen zum Ziel haben.
Darüber hinaus hat das Staatsdepartement im Prinzip
dse Zustimmung von nicht weniger als 31 Nationen die
vier Fünftel der Bevölkerung der Welt repräsentieren, zur
Verhandlung über Verträge gewounen, unter denen alle
Meinungsverschiedenheiten über Fragen der Interessen
rvr* ^ ^ dolitik . die durch die Diplomatie auf gewöhn-
ftchem Wege nicht gelost werden können, vor ein von den
Parteien gewähltes Tribunal gebracht werden sollen, das
sie öffentlich besprechen und über sie Bericht erstatten wird
bevor eme der Parteien sich über ihr weiteres Vorgehen
schlüssig macht. Für die Entscheidung der Meinungs-
Verschiedenheitenzwischen den Vereinigten Staaten und
anderen Nationen ist nur ein Maßstab möglich, der sich
aus zwei Grundsätzen ergibt : unsere eigene Ehre und die
lelt lSen " “™' ble  ® ir ^sichtlich des Friedens in der
^ * ? ker  den Stand der mexikanischen Frage bat fick,
Präsident Wilson im Kongreß folgendermaßen ausgelassen
.Es kann keine sichere Aussicht für den Frieden in Amerik»
geben bis General Huerta seine angemaßte Autorität in
Mexiko aufgegeben hat, und bis man sich überall darüber
ttar geworden ist, daß die Vereinigten Staaten derartige
angeoüche Regierungen weder billigen noch mit ihnen oer-
hanüeln werden. Die vollständige Isolierung Huertas
freitet immer mehr fort. Der Zusammenbruch ist nicht

Der Zusammenbruch ist nicht fern. Wir werden,
me ich glaube, nicht gezwungen sein, unsere Politik des
vachsamen Äbwartens zu ändern, und dann, wenn das
^nde kommt, können wir hoffen, die oerfaffunnsmäßia«

ÖUt? bas Zusammenarbeiten und dl«
Energie solcher Führer des mexikarmchem Volkes wieder-
»ergestellt zu sehen, die die Freiheit ihres LslkeS überhren eigenen Ehrgeiz stellen."
Aua ~} n- und Ausland.

München, 3. Dez. Infolge seiner abweichenden Stellung
ln der Zwitlistenfrage hat Dr . Cassel mann,  der Führer
)er Nationalliberalen , seinen Rücktritt von der Leitung de,
Partei angekündigt.

Braunschweig, 3. Dez. Die braunschweigische
Welfenpartel  hat beschlossen, sich infolge der Thron«
lesteigung des Herzogs Er nst August  aufzulösen.

f)of - und Perfonalnacbrlcbten.
^ * Das Programm für den Kaiserbesuch in Münchei
steht nunmehr fest. Das Kaiserpaar ttifft am 15. Dezembei
gegen tt>Uhr auf dem Hauptbabnhos in München ein, w«
großer Empfang stattfindet. Um 1 Uhr ist Familienfrühstück
um 6 Uhr Taft beim bayerischen Kronprinzen angesagt
Um 8 Uhr findet im Hof- und Nationaltheater eine Fest¬
vorstellung statt, an die sich im Wintergarten um 10 Uhr eir
Herrenabend anschließt. Am Tage darauf wird der Kaise,
das Rathaus besuchen. Um 1 Uhr ist Frühstückstafel beim
preußischen Gesandten und um 7 Uhr Galatafel. Die Ab¬
reise erfolgt abends nach 10 Uhr.

* Zum 75. Geburtstag der Großherrogin vo,
Baden,  der Tochter Kaiser Wilhelms I.. ist der Kaiser am
Mittwoch gegen Mittag im Sonderzuge von Donaueichingen
m Baden-Baden eingetroffen, wo er vom Großberzog von
Baden empfangen wurde. Als Geschenk überbrachte der
Kaiser eine in der Königlichen Porzellanmanufaktur in
Berlin hergestellte Statue Friedrichs des Großen.

Zubern  im Reichstag.
(181. Sitzung.) CB. Berlin.  3 . Dezember.

Stimmungsbild.
Draußen vor dem Reichstag Hunderte und abe,

Hunderte, drinnen im Reichstag drangvoll fürchterlich,
Enge : ein großer Tag. Die Bnndesratsestrade ist auch
vollgepfropft. Neben dem Reichskanzler sind fast all,
Staatssekretäre und Minister erschienen. Aus der DtpG>
matenloge lugt der Kopf eines japanischen Attaches. Also
wirlich ein großer Tag . Aber zunächst ist das Publikum
sehr enttäuscht, denn nicht die Herren v. Bethmann ' und
o. Falkenhayn sollen den Reigen eröffnen, sondern — die
drei Interpellanten . Es gilt daher, sich in Geduld zu
faffeu, bis man erfährt , wie die Regierung über Zaberndenkt.

Es ist noch verhältnismäßig behaglich in der Atm»
sphäre des Hauses, so lange der Fortschrittler Röier  die
Interpellation begründet. Als Elsässer spricht er frei¬
mütig genug, er schildert in breiter Ausführlichkeit die
Entwicklung der Dinge in dem nun so berühmten Städtchen
und wirft dem Militär in Zabern bewußte P -ovotation
der Bürger vor. Ein ungeheurer Gewaltmißb rauch sei
das alles , diktiert von demselben Geiste, der da glaubt.



ein Leutnant und zehn Mann genagten, um dem
Reichstag ein Ende zu bereiten. Aber Röser hütet sich
wenigstens vor persönlichen Beleidigungen, wenn seine
Larte gegen den Kriegsminister auch nahe daran streifen.

Ganz anders wird die Stimmung beim Auftreten
deS Sozialdemokraten Peirotes , nach dessen erste'
Worten sofort die elektrische Spannung hochgradig wird
Ein Antonius am Grabe Cr figrs ! So weist Peirotes dn
Leute zu packen und zu fanutisieren, zunächst seine eigen«
Fraktion , dann aber auch die Zuhörer auf der Tribüne,
und diese beteiligen sich schließlich an den Zwischenrufen.
Selbstverständlich übertreibt der Redner nach Kräften. Er
stellt es so dar, als herrschten bei uns heute Zustände, wi«
die während des Bauernkrieges 1625: „Schlagt tot ! Der
Herzog erlaubt es!' Man wolle im Reichslande offenbar
einen Aufstand Hervorrufen und ihn dann blutig nieder¬
werfen; der Leutnant v. Forftner habe ja direkt zurr
Niederstechen jeden Elsässers aufgefordert . So geht eil
eine lange Weile fort. Glocke des Präsidenten . Ordnungs¬
ruf. Sturm auf der Linken, Sturm auf der Rechten . . .

Nach dieser Rede kann der dritte Interpellant , der
Elsässer Haust , nicht mehr recht wirken^ es sei denn
durch Lungenkraft. Er wiederholt — dafür kann er jc
nichts — bereits Gesagtes. Und der Kanzler sitzt da uni
läßt den Redner, wie die Kavalleristen zu sagen pflegen,
„sich abkauen".

Durch Peirotes und die beiden andern Jnterpellanter
sozusagen überhitzt, kocht dann der Reichstag über, aft
der Kanzler und der Kriegsminister das Wort er¬
greifen und — nur mit Mühe behalten. Mit außerordent¬
licher Ruhe spricht der stets wieder unterbrochene Reichs¬
kanzler, ersichtlich in der Absicht, zu versöhnen und in
Zabern das wiederherzustelleu, was er als notwendig er¬
klärt hat : die Achtung vor dem Gesetz, aber auch di«
Autorität der öffentlichen Gewalt . Auch das , was vor
der groben Politik hineingespielt hat. glättet er im Hand¬
umdrehen. Daß die Fahne eines fremden Heeres, mi!
dem wir vor 40 Jahren in Ehren gerungen, beschimpf!
werde, würde im deutschen Heere nicht geduldet.

Hatte man den Kanzler noch halbwegs angehört , so
befand sich der Kriegsminister v. Falkenhann wie ein ein¬
samer Schwimmer in einem Ozean wildwogender Zu¬
rufe und Beleidigungen. Eine Armee, die nicht die Ehre
lvahre, tauge nichts, ein Offizier, der Schimpf aus sich
sitzen lasse, eigne sich nicht zum Vorstürmen an der Spitze
aer Soldaten . Und wenn hundertmal ein junger Kerl
über die Schnur haut : wir brauchen diese jungen Kerle
ruf dem Felde der Ehre, und sie haben uns das Reich
niterbaut.

Nun tritt der Zentrumsabgeordnete Fehrenbach aus
md erklärt unter tosendem Beifall , auch der äußersten
Linken: Nicht die Autorität der Gewalt , nur die Autorität
)es Gesetzes! Der Redner findet den Gedankenkreis des
llriegsministers gefährlich. Er entsetzt sich vor deni Ge-
tanken, daß dies gar in Donaueschingen verabredet sein
öllte ; und er malt einen neuen Militärkonflift an die
Wand, schlimmer, als den von 1862 . . .

öftzungabericbt
Die Bundesratsdänke sind ziemlich vollzählig besetzt

Man sieht u. a. den Reichskanzler v. Bethmann Hollweg,
die Staatssekretäre Delbrück. Lisco. Kraetke, o. Jagow,
Kühn und den Kriegsminister v. Falkenhann.

Begründung der Interpellationen.
Auf der Tagesordnung stehen die drei Interpellationen

der Fortschrittlichen Volkspartei, der Sozialdemokraten und
der Elsässer über die Vorgänge in Zabern.

Abg. Roeser (Vp.): Bei unserer Interpellation uni
ihrer Besprechung»gehen wir von der Hoffnung aus . das
ähnliche Vorkommnissekünftig unserm Lande erspart bleiben
möchten. Wir stehen auf einem Trümmerfeld von
Hoffnungen und Erwartungen . Die Vorkommnisse sink
verschuldet durch den Eigensinn der Militärbehörden , de,
nicht zugelaffen hat. daß ein begangenes Unrecht alsbald
wieder gutgemacht wurde, durch die Ohnmacht der Zivib
bebörden. die nicht imstande waren, dank unserer un<
vollkommenen Verfaffung in Elsaß-Lothringen und danl
ihrer Abbänaiakeit von Berlin, das Land vor solchen Mi »,

5!H5 erfter Ehe.
Original -Roman von H.  Courths - Mahler.

25) Nachdruck verboten.
„Du wirst auch noch manches lernen müssen, ehe wir

Dich fremden Menschen präsentieren können. So , —
und nun erzähle uns noch ein wenig von Dir . Wie
ist es mit Musik ? Hast Du irgend welchen Unterricht
gehabt ?"

Eva hatte scheu neben ihr gesessen und nach dem Vater
hinübergeblickt . Der nickte ihr ermutigend lächelnd zu.

„Ich spiele Klavier und habe auch Gesangsstunden
gehabt, " sagte sie leise.

„Ei , siehe da — das ist ja sehr nett . Aber sprich
doch nicht so leise, Kind . Wie ist es mit Literatur?
Hast Du viel gelesen?"

„Sehr viel. Tante Klarissa hielt auf gute Bücher,
und ich mußte ihr oft vorlesen ."

„Nun , das ist ganz zufriedenstellend ; alles übrige
wirst Du lernen , wenn Du Dir Mühe gibst."

„Das will ich gewiß . Ich werde alles tun , was
Sie von mir verlangen , gnädige Frau ."

Frau Helene lächelte.
„Vor allen Dingen sag nicht „Sie " und „gnädige

Frau " zu mir . Ich bin jetzt Deine Mutter , und Du
nennst mich wie Silvie und Jutta „Mama "."

„O ja , — verzeih ; ich vergaß , — Mama ."
Frau Helene nickte ihrem Gatten zu.
„Du wirst wohl noch ein Weilchen mit Eva plaudern

wollen , Rudolf . Sie kann Dich auf Dein Zimmer be¬
gleiten . Ihr werdet Euch noch manches zu sagen haben.
Und ich will gleich die Kostüme für Eva bestellen ; sie
muß schnell andere Kleider bekommen."

Woltersheim erhob sich und küßte seiner Frau die
Hand.

„Ich danke Dir , Helene, daß Du so gütig zu ihr
bist, " flüfterte er ihr zu. Sie lächelte wohlgefällig.

„Ich bin doch kein Ungeheuer, " gab sie ebenso zurück.
Als aber dann ihr Mann mit Eva verschwunden war,

seufzte sie tief auf und ihre Stirn zog sich zusanunen.

griffen zu schützen. Die Vorgänge ffnv geboren aus Dem¬
selben Geist, aus dem vor einigen Jahren hier im Reichs¬
tag die Äußerung von dem Leutnant und den 10 Mann
geschah. (Lacken rechts, stürmische Zustimmung und Beifall
links.) In diesem Augenblick wissen wir noch nicht einmal
ob die

militärische Wiklkiirherrschaft
in Elsaß aufgehört hat. oder ob sie noch besteht. Jedenfalls
hat sie viel zu lange gedauert. Das Recht ist mit Füßen
getreten worden. (Lebhafte Zustimmung.) Am Anfang
wäre es ein leichtes gewesen, durch ein geringes Entgegen¬
kommen der ganzen Affäre die Spitze abzubrechen. (Seh,
richtig!) Leider ist es in gewiffen alldeutschen Kreisen Sitte
geworden, die ganze elsässische Bevölkerung als „Mackes" zu
bezeichnen, nicht etwa nur Vagabunden . Auch Herrn Leut¬
nant o. Forstner mußte der beleidigendeCharakter des Wortes
Mackes bekannt lein, denn im Infanterie -Regiment Nr. 98
besteht seit 1903 ein Regimentsbefehl, der diesen Ausdruck
ausdrücklichverbietet und der monatlich dreimal verleien
wird. (Zuruf des Abg. Ledebour: Rur der Herr Kriegs¬
minister weiß nichts davon! Heiterkeit.) Dieser Regiments¬
befehl liegt mir im Wortlaut vor. Jeder in das Regiment
eintretende Offizier muß ihn unterzeichnen (Hört, hört !)
und so ttägt er auch die Unterschrift: Kenntnis genommen:
v. Forstner. (Stürmisches Hört, hört !) Trotzdem hat der
Leutnant nicht nur die Rekruten täglich mit dem Worte
Wackes ttaktiert (erneutes Hört, hört !), er hat sie auch be¬
sonders antreten und die Meldung erstatten lassen: Ich bin
ein Wackes. (Stürmisches Hört, hört auf allen Seiten des
Hauses. Pfuirufe b. d. Soz .) Dieser unerhörte

Mißbrauch der Dicustgewalt,
diese Herabwürdigung der militärischen Disziplin ist nirgends
dementiert worden, kann nicht dementiert werden. Wie
deckt sich das mit der neulichen Erklärung des Kriegs¬
ministers. der ja seinerseits ttotz vierjährigen Aufenthalts
im Elsaß die Bedeutung des Wortes nicht gekannt haben
will? (Heiterkeit.) Dabet ist die Bevölkerung von Zabern
eine besonders ruhige, lebt sie seit Jahren im besten Ein-

^ernehmen mit der Garnison. Nur der Oberst o. Reutter
and vier seiner allerjüngsten Offiziere haben die ganze Ge-
jchichte angerübrt. (Swem . Hört, hört.) Kein anderer vo,
den 38 Offizieren, kein Oberleutnant , kein Hauptmann , keil
vkajor sind beteiligt. Man erinnere sich des historische«
Hergangs. Die erste Zeitungsnotiz über die Vorgänge er
chien am 6. November abends in einer Zeitung von Zabern
!lm selben und am folgenden Abend fanden einige ziemlick
zarmlose Kundgebungen vor der Wohnung des Leutnant!
>. Forstner statt. Am nächsten Tage aber schon, am 8. No
rember, begannen die jungen Leutnants ihre

provozierenden Spaziergänge
mitten durch die aufgeregte Bevölkerung, legten sie bein
Affen in den Restaurants die Revolver neben sich auf dev
Lisch. Am Sonntag knachmitag wurde das ganze Regi¬
ment. Offiziere und Mannschaften, in die Kaserne zurück¬
beordert. und nur die vier Leutnants , die schon am Tag«
zuvor die Reibungen provoziert hatten, zogen durch di«
Straßen

mit gelockertem Säbel und einer große» Dogge.
.Sehr richtig! und Hört, hört ! links.) Dann kam die De¬
mission des Obersten v. Reutter , und alles atmete auf, aber
rach zwei Tagen war der Oberst schon wieder da, nachden
Herr v. Deimling, wie es hieß, mit ihm in Berlin gewesen
Das Vertrauen zu der Regierung ist jedenfalls dadurck
nicht gestärkt worden. Die weiteren Maßnahmen de«
Militärs sind nicht nur im Elsaß-Lothringischen, sondert
auch in alldeutschen Kreisen aufs schärfste gemißbilligt
worden. Damals wäre es noch möglich gewesen, gegen der
Leutnant eine Untersuchung einzuleiten. Aber die ganz«.
Weisheit der Militärbehörden bestand darin, daß sie geger
bie Rekruten nach dem Staatsanwalt riefen. (Zuruf : Del
war ja auch verhaftet. Stürmische Heiterkeit.)

Der Leutnant, der einzig Schuldige,
der Urheber der ganzen Affäre, blieb da! In diesen Taget
jind ungeheure Gefühlswerte in Elsaß-Lothringen verlöret
gegangen. Man hat ja sogar Leute verhaftet, nur weil st«
gelacht haben. (Lebh. Hört, hört ! links.) Sie sind zuit
Teil mit Kolbenstöben zur Wache getrieben und schwer miß-
bandelt worden. Ein Schreiner, der gar nichts getan hatte
wurde drei Treppen hoch bis in seine Wohnung verfolgt
and seiner 78jährigen Mutter haben vier Soldaten ihr«
vaionette vor die Brust gesetzt. (Stürm . Hört, hört ! unk
Lfmrufe.l Selbst einen giäbriaen Knaben, der ein Heil

„Entsetzlich, — diese Manieren fallen mir auf die
Nerven . Es wird viel Mühe kosten, dieses Mädchen ge¬
sellschaftsfähig zu machen. Wenn ich nicht Silvies wegen
klein beigeben müßte , würde ich mir diesen Familien¬
zuwachs energisch verbeten haben . Aber da Silvie in
Woltersheim eine Heimat fand , kann ich Rudolfs eigene
Tochter nicht hinausweisen ."

So dachte sie verdrießlich . Und dann schrieb sie wegen
Evas Toiletten und bestellte gleichzeitig einige Sachen
für sich und Silvie . Ihr Gatte hatte ihr eine hübsche
Summe für Eva zur Verfügung gestellt. Davon wollte
sie für sich und ihre Lieblingstochter profitieren.

Eva saß inzwischen drüben in ihres Vaters Zimmer
behaglich in einem bequemen Lehnstuhl . Mit ihm allein
fand sie schnell ihr unbefangenes Wesen wieder . Und
als dann Jutta noch dazu kam, verlebten die drei ein
köstliches Plauderstündchen . Eva wurde ganz lebhaft
dabei . Nur tief im Herzen saß ihr ein Stachel , der sich
immer wieder bemerkbar machte. Sie konnte nicht ver¬
gessen, daß sie ein „greuliches kleines Monstrum " war.

Noch nie hatte es ihr Sorge gemacht, ob sie gut oder
schlecht aussah , ob sie schön oder häßlich war . Jetzt be¬
drückte sie plötzlich die Gewißheit , häßlich zu sein. Sie
bezweifelte keinen Augenblick, daß sie es war . Die kühl
und spöttisch blickenden Männeraugen hatten ihr diese
Ueberzeugung beigebracht.

Eva war noch nie mit jungen Männern in nähere
Berührung gekommen. Götz Herrenfelde und Fritz Wolters¬
heim waren die ersten, die sie kennen lernte . Fritz machte
ihr wenig Eindruck , obwohl er sehr freundlich zu ihr war.
Aber an Götz mußte sie immer denken mit einem Ge¬
misch von Furcht und Scham und mit eineni leise
quälenden Schmerz.

* *
*

Wenige Tage später trafen die bestellten Toiletten
für Eva ein. Das junge Mädchen war in dieser Zeit
außer den Familienangehörigen niemand begegnet . Auch
Götz Herrenfelde war noch nicht wieder in Woltersheim
gewesen, zu Evas großer Beruhigung . Sie fürchtete sich
geradezu , ihn wiederzusehen. Als die Toiletten eintrafen,

yoren roolite, fiat man verfiaftet. (Hört, ijöttl) n
3ie Krone aufzusetzen, bat man auch den

SiaatSanwalt und einen Amtsrichter in
zenommen und in ein etwa 20 Quadratmeter ornk-°- -
:och gesteckt, ofine Fußboden, ohne Lüftung, obt»
Minutenlange stürm. Zurufe : Unerbört, ffanhnTr?
m einer Ecke des Kellers konnten sie ihre
richten. (Erneute stürm. Zurufe.) Vertreter der
wurden abgewiesen. der Oberst erklärte, er hnnii
höheren Befehl. Es müßten schleunigst
gegen eine Wiederholung ähnlicher Vorgänge
werden. (Lebh. Beifall links.) 9ett

Abg. Peirotes (Soz .): Hoffentlich trägt die ^_
dazu bei. daß im Elsaß die Willkür, die Militärdik-mî ^
säbelraffelndeMilitarismus verschwindet. Es ist den,»̂ ? *
wert, daß die Vorgänge sich in Zabern abfoieltp» “f**
deutsch-freundlichsten Stadt im Elsaß. (Hört, hört')

deshalb unsere Steuern , um uns blaue Bohnen
rk frfiiofoorr nt Inftati 2 llntornfftilrt « v

wir

lasten wolle. Der tapfere Krieger hat das leöter«
gezogen. (Hört, hört !) In Venezuela und in Meri' e,
man auch den Civis germanus. Im Elsaß nicht. Wyg,
Reichskanzler dafür sorgen, daß künftig der Naive
xsrmanas" kein verächtlich Ding sei. (Stürmische n'
rechts.) Präsident Dr . Kaempf ruft den Redner zur Or

Abg. Hauß ((?".) begründet die elsässische Jnterv
and wiederholt dabei zum größten Teil noch einmal'
Ausführungen der beiden vorhergehenden Redner
sonders kritisiert er die in der Kaserne gefallenen sta
Ausdrücke. Hätte die Militärbehörde rechtzeitig erklärt
die Sache gründlich untersucht würde, dann wäre die
regung nicht so groß geworden. (Das Haus schenkt
Redner keine Aufmerksamkeit, da man auf die kommenAusführungen des Kanzlers gespannt ist.)

Reichskanzler v. Bethmann Hollwegr
Der Leutnant v. Forstner hat in einer Jnstru

künde seinem Rekruten Anweisung gegeben, wie er sich
galten soll, wenn er angegriffen würde. Er hat bei 5
Gelegenheit für den Eintritt einer bestimmten Even
fine Geldpräinie ausgesetzt, die der gleichfalls an
llnteroffizier erhöht hat. Diese Aussetzung einer
orämie war selbstverständlich eine Ungehörigkeit
Leutnant hat bei der Gelegenheit denjenigen, der ßch
den Rekruten vergreisen sollte, einen „Wackes" ge.
Weiterhin hat derselbe Leutnant in der Instruktion
jeine Rekruten vor dem Eintritt in die Fremdenlegion
warnt. Das war sein gutes Recht. Er hat aber dabei
Bezug auf den Dienst in der Fremdenlegion einen
ms ungehörigen Ausdruck gebraucht. Die Preffemdaß der Leutnant die

französische Fahne beschimpft
laden soll, ist nach dem Ergebnis der Untersuchungu
Hört , hört !) Beleidigungen einer Armee, mit der wir
lll Jahren in ehrenvoller Weise die Waffen gekreuzt'
würden selbstverständlich in der deutschen Armee nicht
duldet werden. (Lebhafte Zustimmung.) Endlich hat
-elbe Leutnant in der Jnstruktionsstunde dreimal Elsäsier
Wackes tituliert . Für die vorgekommenenUngehörig' '
ist der Offizier rektifiziert und bestraft worden, ebenso
llnteroffizier. (Zuruf links: Aber wie?) Ich will
wie der Herr Kriegsminister

weder beschönigen noch verheimlichen.
Aber was liegt bei diesen ersten Vorgängen vor?
Hörigkeiten eines jungen Offiziers, begangen in denW
der Kaserne, unerfreulich, aber doch nicht weitbe
Sehr richtig.) Die elsässische Bevölkerung hat sich"
den Gebrauch des Wortes „Wackes" beleidigt gefühlt
iat dabei von einem gewollten öffentlichen Affront der
rölkerung gesprochen. Davon kann selbstverständlich‘
Rede sein. Die Elsäsier haben sich beleidigt
Das aber bildet doch noch in keiner Weise ,
fine Rechtfertigung dafür, daß in der Folge tat"
iich Offiziere oder Mannschaften beleidigt wtt
soweit festgestellt werden konnte, lag die gesetzlich« ,
ügnis zum Festhalten der Verhafteten in der Kasernem
ror, insoweit es sich nicht um Festnahmen aus frittier
gehandelt haben sollte, in welchem Falle die Festgenom
ofort an die Polizeiorgane hätten abgegeben wer
nüsien. (Hört, hört ! links — Unruhe.) Das Militär ist
lieser Weise eingeschritten, in der Ansicht, daß die

schickte Frau von Woltersheim ihre eigene Zofe zu
hinüber , damit dieselbe die Kleider anprobierte und
junge Dame gleich für die Mittagstafel ankleidetc.

Eva hatte in diesen Tagen noch allerhand Unges
lichkeiten begangen und war von ihrer Stiefmutter
genug kritisiert worden . Die Dienerschaft tauschter
lich ihre Bemerkungen über die so plötzlich ausg'
Tochter aus erster Ehe . Man sah sie äugen
nicht für voll an.

Die Zofe der Hausherrin , eine etwas an
Person , verzog jedesmal spöttisch das Gesicht, wenn
in ihrem unschönen Kleid an ihr vorbei ging.
nun mit den angekommenen Kartons in Evas Z-
trat und den Befehl der gnädigen Frau ausrichtete,
schah das in einem so schnippischen Ton , daß die
Dame völlig einqeschüchtert war und gar nicht zu
sprechen wagte.

Stumm und betreten überließ sie sich Rosas gej
Händen . Ein Kleid nach dem andern wurde ihr
gestreift, — und es saß alles vortrefflich. JP

Es war sonderbar , — sobald Eva in einem der.
Kostüme vor Rosa stand , wurde diese etwas unten^
und artiger . Kleider machen Leute. Rosa fand
lich, daß die bisher mißachtete Tochter aus erster
vornehmer aussehen konnte als Baroneß
Jutta . Mit Erstaunen gewahrte das Zöschen,
wundervollen Formen sich unter dem Häßlichen,-
sitzenden Kleide verborgen hatten . Ihr Interesse
steigerte sich mit jedem neuen Stück . Hie und da
sie mit schnellem Griff eine Kleinigkeit , zog ewe
straffer oder lockerte ein paar Stiche . i lm

Eva betrachtete all die schönen Sachen mit
fürchtigem Staunen . Ein feines Rot stieg in ii)«
wenn sie sich im Spiegel betrachtete . So unersE .

, — die Gewißheit , in den neuen Kleidern regwar,
hübscher auszusehen , kam ihr doch zum Bewußtt^

Und endlich war sie fiir das Diner fertig,
seine Schuhe und seidene Strümpfe bekleideten dw \Wp
schöngeformten Füße . Evas alte , derbe LederstchM
sehr plump und häßlich dagegen aus . FortsttzE



zivilen Sicherheitsorganc versagt
Die Zivilbehörden von Zabern bestreiten dies aus

Aerentschiedenste. (Lebhaftes Hört , hört !) In diese,
irfjen, nicht nur rechtlichen, sondern tatsächlichen
sieben also die Ansichten der Lokalbehörden fdiroR

der gegenüber . Wer von beiden absolut Recht hat il
Hiäi der Vorlage der gegenwärtigen Untertucku»
-diungen zu entscheiden nicht möglich . (Lachen links

Der Rock des Königs
unter allen Umständen respektiert werden . (Großei
ernder Lärm links .) Daß es Bewußtsein dieser Pflichi
iua§ die Militärbehörde in Zabern veranlaßte , ein

jfiten, das ist für mich nicht zweifelhaft , auch wenn ir
-folge bei den Maßnahmen , die ergriffen worden sind
gesetzlichen Grenzen nicht eingehalten wurden . (Aha

' Lärm links .) Ich habe das Vertrauen zu bei
^chen Bevölkerung , auch wenn sich ihrer infolge diese,
nisse eine Erregung bemächtigt hat , daß sie sich miede,
gt. Der Kanzler schließt: Die Autorität der öffenb
Gewalt muß ebenso geschützt werden wie die Autoritä,
esetzes. Dabei bleibe ich und dabei werde ich bleiben
! rechts. Andauernder Lärm und Zischen bei der
emokraten .)

Kriegsminister v . Falkenhahn r
Mine Ausführungen bei der Beantwortung der kurzer

über die Vorgänge in Zabern konnten eines nichl
lten, die Zusicherung , daß sich die Militärbehörder
von lärmenden Tumultanten und hetzerischen Preß,

jttt —
(Minutenlanger furchtbarer Lärm bei den Sozial

mvkraten. den Elsäffern und im Zentrum . Viele All
dnete drängen in äußerster Erregung nach vorn unl

e„ : Unwahrheit ! Skandal !) Darf ich meinen Scst
Erholen . (Erneuter Lärm bei den Soz . und Elsässern .!

Die 'Zusicherung nämlich , daß die Militärbehörden sich
‘m von lärmenden Tumultuanten und hetzerischen

eßorganen gestellten Forderungen fügen sollten . (Er¬
ster Entrüstungssturm . Zurufe : Herunter von de,
"-üne, Unverschämtheit , und : Das ist ja der Forstner
Person !)

Das ist in Wahrheit der springende Punkt , um den sich
dem9. November der ganze Spektakel in Zabern drehte,
eute lärmende Zurufe bei den Soz .) Nicht um die mehr
weniger übertriebenen Verfehlungen des Leutnants
seiner Rekruten . (Lärmende Zurufe : des Obersten !!

r im Lande weiß , daß deren Rechte und Angelegen-
r, in den festen Händen der Vorgesetzten liegen
endes Gelächter der Soz .), wo sie ihr Recht finden
n. Ich will ohne weiteres zugeben , daß ein Zurück-
n der Militärbehörden vielleicht für den Augenblick

e in Zabern geschaffen hätte , aber das wäre nur eine
rische Ruhe gewesen . (Beifall rechts . Gelächter der
j Die Armee kann vor jenen Elementen , die ich meine,
n sie sich auch noch so wild gebärden , nicht zurück¬
en. (Grober Lärm bei den Soz .)

Die Armee braucht junge Führer
-, daß sie gern die manchmal etwas täppischen Äube-
n ihres jugendlichen Übermutes in den Kauf nimmt.
! hört ! und großer Lärm links und im Zentrum .) Ich
erklären, daß die Skandalfälle der letzten Zeit , die ja
ig zum Himmel schreien, daß deutsche Behörden zu-

"en einer hochverräterischen Anarchie abdanken müßten,
nickt mit aller Entschiedenheit eingeschritten wäre , un-

gt nicht weiter geduldet werden können.
Diskussion.

Abg. Fehrcnbach (Z .): „Das Unbeschreibliche, hier wird '-
mis, das Unzulängliche , hier ist es getan ." Das war

-Empfindung bei den Vorgängen in Zabern , und das ist
mehr unsere Empfindung nach den Mitteilungen , die

deute hörten . (Stürmische Zustimmung .) Das ist nichj
Gesetz und Recht, sondern das klingt aus einer andern
st. (Stürm . Zustimmung .) Dafür gibt es keine Über-
ng mehr . (Stürm . Sehr richtig ! links u. in derMitte .)
die Armee steht unter Gesetz und Recht (Zustimmung ),

te das einmal nicht mehr der Fall sein , dann Firns
. aniae. (Zustimmung .) Ich hatte nicht geglaubt , hier
dieser Weise sprechen zu müssen, aber nach den Ei¬

gen. die wir hier von der Regierungsbank vernahmen,
es Pflicht des ersten Redners aus dem Hause die Re-
ng über die Wirkung ihrer Erklärung nicht im unklaren

lassen. (Stürinische Zustimmung , Beifall und Hände-
,en.) Wenn jetzt seitens der Regierung nichts geschieht,
^en Sie das Gerechtigkeitsgefühl im Volk.
Abg. van Calcker (natl .): Auch mir ist die Disposition
ner Rede vollständig über den Haufen geworsen . Ich

Einfach nicht verstehen , wie man solche Erklärungen
^iegierungstische aus abgeben konnte . (Stürm . Beifall
der Mitte und links .) Ich kann Ihnen nur sagen, was
den letzten Tagen geschehen , ist das schlimmste , was ge¬
rn konnte. Mir ist manchmal zum Heulen gewesen in

Tagen . (Stürm . Hört , hört !)
Kriegsminister v. Falkcnhayn : Der Vorredner hat an
die Frage gerichtet , was ich zu tun beabsichtige . (Stürm,

erkeit, Zurufe links : nicht an Sie .) Als Vertreter de,
rischen Autorität gebe ich die Antwort : Ich gedenk«

Morität der Armee zu wahren . (Ironische Heiterkeit .!
Brantragtes Mißtrauensvotum.

Don dem Abg. Fischbeck u. Gen . ist der Antrag ein¬
ten , der Reichstag wolle beschließen , daß die Behand-

der drei Interpellationen durch ' den Herrn Reichs-
r den Anschauungen der Mehrheit des Hauses nichs

zeche. Hierauf vertagt sich das Haus.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 5 . Dezember,

knaufgang 736 II Mondaufgang 12" N
enuntergang 3" !! Mondnniergang 11" N,

>75? Sieg Friedrichs des Großen über die Österreicher bei
r- — 1791 Komponist Wolfgang Amadeus Mozart ir
gest. — 1825 Schriftstellerin Eugenie John (Marlitt ) in

- t geb. — 1870 Französischer Schriftsteller Alexandre Dumas
»Üere in Puy gest. _

üdchenburg, 4 . Dezember . Die Büro - und Kanzlei¬
en des hiesigen Amtsgerichts haben vor Jahresfrist

Eveihnachtskasse gegründet . Bei jede : Gehaltszahlung
jedem Beamten ein bestimmter Betrag abgehalten
Iwsbcrr angelegt . J ' tzt wird das Geld — über

— verteilt und bietet so einen angenehmen
zu den umfangreichen Kosten des Weihnachts-

« Die aufgelaufenen Z -nsen wurden wieder nutzbar
.8*- Ließe sich gleiche Einrichtung nicht für hiesige

Au und Geschäfte durchführen?
^ötlicherUnglücksfall.  Auf eine grüß ! che
i  Hat heute Nachmittag ein junger Mann von hier,
W Jahre alte Karl Köpp r, sein Leben eingebüßt.

8t  gegenwärtig mit Holzsällungsarbelten im hiesigen

Stadtwald (Holzbach ) beschäftigt und hatte heute Mittag
ein ? hohe E 'che erstieaey , um die Aeste abzusägen . Zur
Sicherheit hatte er sich angeseilt . Als einer der Holz-
arbeiter emporsah , gewahrte er, daß K . mit dem Kopf
nach unten frei in der Lust hing . Ast ? Bemühungen
der Hinzugekommenen , K . aus seiner Lage zu befreien,
batten keinen Erfolg ; es würbe die Feuerw -hr mit der
Rettungsleiter herbergeholt , die nach einiger Zstt den
jungen Mann , leider nur als Leiche, z.,x Erde brachte.
Wahrscheinlich ist der so plötzlich ums L ben Gekommene
von seinem Stand abgerutfcht und geriet dann in die
schreckliche Lage , die den Tod zur Folge hatte.

* F r o st w e t t e r n a ch r i ch t e n . Auch im kommen¬
den Winter wird von der Weltbürger Wetterdienststelle
wieder ein Frostnachnchtcnblknst eingerichtet . Ec bezw -ckt,
Inter «sfnten (W ?'.uhandlungen . B :erbrauereien , Wasfer-
vrrsandstellen usw .) möglichst schnell Nachricht zu geben,
wenn der Emtrttk von F :ost droht , oder wenn herr¬
schender Frost voraussichtlich in Tauwetter umschläzt.
Das kann sich nur auf unserem Wetterdrenstbezirk oder,
wenn gewünscht , auf ganz Deutschland beziehen . Dadurch
soll erreicht werden ; daß Bahnsendungen nicht durch
Frost gefährdet oder anderseits am Ende einer Frostzeit
Bestellungen schnell ausgesührt werden können oder
auch daß das Elsmachen beschleunigt werden kann . Die
Abonnenten erhalten die Wetterkarten zugestellt und
werden nötigenfalls telephonisch benachrichtigt . Nähere
Auskunft erteilt die Wetterdienststelle.

Nister , 4 . Dezember . Die seit 4 Wochen in Hachen¬
burg nn Hotel Westend mit größtem Erfolg gastierende
„Neue Eölner Volksbühne " gibt am Sonntag den
7. Dezember im Saale des Herrn Ehr . Asbach in Nistex
auf der neuen , großstädtischen Bühne zwei Vorstellungen,
um den geehrten Einwohnern von Nister und Umgegend
auch einmal Gelegenheit zu bieten , über die fideten
Eölner und besonders über den Original Eölner Tünnes-
Darsteller Herrn Direktor Jos . Schöngen einmal nach
Herzenslust zu lachen . Die Vorstellungen sind im Nahmen
des größten Anstandes gehalten , sodaß jede Familie die
Vorstellungen besuchen kann . Wer also einmal die Sorgen
der Woche vergessen und sich einige Stunden nach Herzens¬
lust amüsieren will , besuche die lustigen Eölner Künstler.

Jügelbach (Kr . Altenkirchen ), 4 . Dezember . Ein be¬
dauerlicher Unglücksfall ereignete sich heute morgen auf
der Grube Pelersbach in Eichelhardt . Von nieder - ,
gehenden Gesteinsmassen wurden zwei Bergleute ver¬
schüttet . von denen der eine sofort getötet wurde , während
der andere lebensgefährliche Verletzungen erlitt . Der
Getötete ist der 24 Jahre alte Bergmann Heinrich Thiel
von hier , der erst seit einem Jahre verheiratet und Vater
ern .s Kindes ist . Der Bergmann Heinrich Müller , eben¬
falls hier wohnhaft , wurde mit schweren Verletzungen
mittels Automobils in das Krankenhaus nach Atten¬
kirchen verbracht . An dem Aufkommen des Bergmanns
Müller , der ebenfalls verheiratet und Vater von fünf
kleinen Kindern ist , wird gezweifelt.

Maritübcrg , 2 . Dezember . Der hiesige Gefangenen¬
aufseher überraschte dieser Tage .einen G -f ' ttgenen , der
in Gemeinschaft mit einem anderen Gefangenen einen
Ausbruch vorbereitet hatte . Das Loch in der Wand,
das mit einer corn Ofen gerissenen Eisenstange her-
gestellt war , hätte nur noch geringer Erweiterung bedurft
und der Fluchtversuch wäre gelungen.

Herboru , 3 . Dezember . Die von hier aus ange-
fochtene Wahl des Herrn Reichstagsabgeordnelen
Dr . Georg Buickhardl wurde gestern von dem Plenum
des Reichstags — und zwar einstimmig — für gültig
erktärt . Bekanntlich hatte die Wahlprüfungs -Kommission
schon vor einiger Zeit sich ebenfalls für die Gültigkeit
der Wahl ausgesprochen.

Weilburg , 3 . Dezember . Das hiesige Schöffengericht
vsrurtellte den Weinreisenden Heinz aus Trier , welcher
im August ds . Js . einen U^derfall auf seine Person
fingiert hatte , um sich die Versicherungssumme anzu¬
eignen , zu 6 Wochen Gefängnis.

Kurze Nachrichten.
In Ransbach  ist i« Alter von 73 Jahren der langjährige

Kassierer des dortigen Vorschußvereins , Herr Peter Menningen , ge¬
storben . Der Verstorbene war lange Jahre Mitglied der Handels¬
kammer in Limburg . — In Holzhausen  a . H. kam ein vier-
jähriges Mädchen dem Herdfeuer zu nahe und stand sofort in hellen
Flammen . Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe starb das Kind nach
einigen Stunden . — Der seit einer Woche vermißte Wächter Müller
der Mainzer Wach - und Schließgesellschaft wurde bei Biebrich
als Leiche aus dem Rhein gezogen . Sie lag einige Schritte von
der Stelle entfernt , wo Müller während des Dienstes den Tod ge¬
funden hat . Die Frau Müllers starb am Herzschlag , als sie die
Nachricht von dem Unglück erhielt . — Eine Genoffenschaftsbäckerei
wird in Dotzheim  bei Wiesbaden errichtet . Die Gesamtkosten,
einschließlich Grunderwerb , sind auf 1,5 Millionen Mark veran¬
schlagt . — Ein Höchster Fahrgast , der in einen falschen Zug ge¬
stiegen war , sprang zwischen Höchst a. M . und Sindlingen aus
dem in voller Fahrt befindlichen Zug , ohne Schaden zu nehmen . —
Oberbürgermeister Meccum in Gießen  hat sein Entlaffungsgesuch
eingereicht . Ueber die Gründe ist nichts bekannt . — In Borken
(Bez . Cassel ) wurden bei dem Spar - und Hilfsverein zwei Geld¬
schränke erbrochen und 4000 Mk . geraubt . Die Spur der Täter
soll nach Frankfurt führen.

]Nab und fern.
O Zusammenstoß zwischen Güterzug und Straßen

bahn . Auf der Strecke Kattowitz —Königshütte stieß ai
einer Kreuzungsstelle ein Güterzug mit einem Straßen
bahnwagen mit solcher Heftigkeit zusammen , daß bei
Straßenbahnwagen von der Lokomotive emvorgehoben un«
etwa 50 Meter wett fortgeschleudert wurde . In ihm be
fanden sich 25 Personen , unter denen eine Panik aus
brach. Drei Fahrgäste wurden durch Glasiplitter uni
Holzstücke erheblich oerletzt.

o  Zerstörte Telefunkenstation . Der heftige Sturn
im hannoverschen Land hat an dem Telefunkenturrn ir
Eilvese erheblichen Schaden angerichtet . Der hohe Holz
mast aut dem Turm ist ooin Sturm beruntecgerisiei

worden und hat sich fußtief in den moorigen Boden ein
gegraben . Auch das Antennennetz ist stark beschädigt
Durch diesen Unfall müssen die drahtlosen Ferngesprächs
versuche mit Amerika bis Anfang nächsten Jahres ein
gestellt werden.

© Englands Südpolexpedition . Im nächsten Jahr
wird eine englische Forschungsexpedition zum Südpo
aufbrechen . Für die Fahrt in das ewige Eis hat di«
Expedition die alte „Discovery " angekauft , das Fahrzeug
mit dem Kapitän Scott seine vorletzte Reise nach den
Süden unternommen hat . Bei der Scottschen Expeditior
war das Schiff drei Jahre lang im Eise eingefroren , wal
ihm anscheinend keinen Schaden getan hat . Während de,
letzten drei Jahre hat das Fahrzeug im Dock gelegen uni
ist gründlich ausgebessert worden.

© Todcssturz eines Offizierfliegers . Der Kapitän
der englischen Flotte Wiedman Lushington hatte mit dem
Kapitän Fawcett auf einem Maurice -Farman -Zweidecker
einen Aufstieg unternommen . In der Nähe von Eastchurch
stürzten die Flieger mit dem Apparat aus etwa 16 Meter
Höhe ab . Fawcet kam mit leichteren Verletzungen davon,
Lushington wurde sofort getötet.

© Autofahrt durch Schweden . Die seit einer Reihe
von Jahren in Schweden veranstaltete internationale
Automobil -Tourenfahrt hat stets eine starke deutsche Be¬
teiligung gefunden . Im Jahre 1914 soll diese Fahrt vom
8. bis 11. Februar stattfinden . Sie führt von Stockholm
über Oerebro —Karlstad —Vännersborg nach Gotenborg
und von dort nach kurzem Aufenthalt über Boras —Jön-
köping —Vadstena —Oerebro —Eskilstuna —Sodertälae zurück
nach Stockholm . Verbunden mit dieser Zuverlässigkeils-
fahrt ist ein Bergrennen auf die Fittja -Höhe und eine
Benzin -Verbrauchskonkurrenz auf der Strecke Rorebroe—
Sodertälae.

© Folgenschwere Vcrbrccherjagd . In der mexi¬
kanischen Stadt Salt Lake Lity erschoß ein Mexikaner im
Streit einen Landsmann und flüchtete dann . Polizisten
nahmen sofort die Verfolgung auf , der Mörder erschoß
darauf den Polizeichef und zwei Hilfsbeamte . Die Hetz«
ging weiter bis zu der kurz vor der Stadt liegenden
ttta Ayez -Grube . Dort drehte sich der Verfolgte wieder
nm und schoß zwei weitere Polizisten nieder . Dann
flüchtete er in die Grube , wo er sich verbarg . Schließlich
beschloß man , den Verbrecher auszuräuchern , erzielte aber
damit keinen Erfolg , er ist noch nicht hervorgekommen.
Man nimmt an , daß er erstickt ist oder sich selbst er¬
schossen hat.
ftltim tagcs -Chromk.

Berlin , 3. Dez . Der Kaufmann Wilhelm Langbekd ff!
hier an Schlafkrankheit gestorben . Er war lange Zeit
rm Kongo tätig und hat auch an Reisen durch Alt - unl
Reuknmerun teilgenommen.

Wien , 3. Dez . Der bekannte Lustspieldichter Fran,
, . Schönthan ist an den Folgen einer Operation ge»
Itorben. Er hat ein Alter von 64 Jahren erreicht.

Boston (Massachusetts ). 3. Dez . Das Arcadianhotel
st durch Feuer vollständig zerstört worden . 25 Personen
ind umgekommen . _

jfüdis Kiosk . i
Ein Besuch im Palast des ExsultanS Abdul Hamid.

ck. Konstantinopel , Anfang Dezember.
Der früher so stteng gehütete und ummauerte Part

von Jildis Kiosk ist jetzt dem Publikum geöffnet worden.
Wer ein kleines Trinkgeld opfert , kann auch nach Herzens¬
lust die Prioatgemächer des früheren , nun in der Ge¬
fangenschaft lebenden Sultans Abdul Hamid besichtigen.
Rings um den Pavillon , den sein Vater Abdul Medschid
hatte bauen lassen, ließ Abdul Hamid wunderbare Gärten
anleg en und eine Anzahl hüttenartiger Bauten von recht
zweifelhaftem Geschmack errichten . Mit seinen Rasen¬
flächen. seinen Marmorbecken , seinen Wasserkünsten , in
welchen Hunderte von Goldfischen herumschwimmen , vor
allem aber mit seinem Ausblick auf die Minarette , die
den zum Marmarameer führenden Weg umsäumen , erregt
der Park von Jildis Kiosk mit vollem Recht die Be¬
wunderung der Konstantinopel besuchenden Fremden,
während die zahllosen Lustzelte und „Sennhütten ", die
fast alle aus Holz gebaut sind, die unglücklichste An¬
leihe darstellen , die die orientalische Kunst bei der
Architektur der Schweiz oder Großbritanniens hat
machen können . Einer der lächerlichsten dieser Bauten
„ist das Theater , das eine kleine hölzerne Brücke mit dem
Harem verbindet . Das Theater ist ein Zierkästchen von
rotem Samt , in welchem berühmte Künstler , die nach
Konstantinopel kamen . Stücke ihres Spielplanes zur
Aufführung brachten , manchmal vor einem einzigen
Zuschauer . Der Vorraum des winzigen Theater¬
saales ist geschmückt mit einem schlechten Bildnis
Verdis und einer Photographie des italienischen
Verwandlungskünstlers Sttavolo . . . Der Garten de-
Harems , den früher außer den Haremsdamen nur Abdul
Hamid betreten durfte , und in dem sich jetzt fortwährend
neugieriges Mannsvolk herumtreibt , bereitet dem west«
europäischen Besucher eine sehr große Enttäuschung . Man
glaubt sich in das Vogelhaus eines zoologischen Garten-
versetzt, überall sieht man Tauben , Tauben der ver¬
schiedensten Arten ; an den Mauern aber hängen Käfige
mit Singvögeln aller Länder . An den Ufern eines kleinen
künstlich angelegten Flüßchens , der in seinem Zickzacklaus
von hohen grünen Bäumen beschattet wird , stolzieren
aiiatische Vögel herum : ganz in der Nähe des flußarttgen
Kanals erhebt sich ein elend aus gestatteter Kiosk , der mit
einer Art Observatorium versehen ist ; von hier aus über¬
wachte der mißtrauische Sultan mit einem großen Fern¬
rohr in der Hand die Straßen und die Kasernen seiner
Hauptstadt . Rahe ließ er sich weder sein Volk noch seine
Soldaten kommen , denn er zweifelte an beider Treue,
und sein Argwohn war durchaus begründet.

Wenn man den Charatter eines Menschen kennen
lernen will , muß man seine Wobnung und die Gegen¬
stände , mit welchen er sich umgibt , gesehen haben . Bei
jedem Schritt , den man in den Gemächern der ehemaligen
lästerlichen Residenz macht , findet man Abdul Hamid so,
wie er in der Geschichte fortleben wird . Eine große An-
zahl Geldschränke , die heute gähnend leer stehen, läßt auf
des ehemaligen Sultans Leidenschaft für Gold und Edel¬
steine schließen . Zwei gegen Kugeln gefeite Panzerhemden
und ein Lehnstuhl , ein Schre btisch und ein Taburett mit
Glasfüßen zeigen , daß der Padischah alle erdenklichen
Lorncktsmaßreaeln traf , um sich, wenn er sich zum



Selamlik begab, gegen Attentate zu schützen und zu Hause
einen Schutz gegen Blitzgeiahr zu besitzen. Von den zahl-
reichen Schlafzimmern des Jildrs Kwsk fallt kerns be>
sonders auf : eins siebt aus wie das andtt ; um Mord¬
gesellen. die er überall witterte , auf falsche Spuren zu
lenken, verbrachte der argwöhnische Monarch niemals zwe,
Nächte hintereinander in demselben Bett , und um Nm
cremen unvorhergesehene Angriffe schützen zu können, halte
er überall in Reichweite Revolver liegen.

In seinem Lieblingshause hatte der Sultan eine voll-
ständige Tischlerwerkstatt einrichten lassen, aber das Hand¬
werkszeug liegt viel zu geordnet da, als dag man an¬
nehmen könnte, dag es viel benutzt worden sei. Dagegen
scheint sich Abdul Hamid während seiner Regierung viel
der Musik und der Malerei gewidmet zu haben. Im
Speisezimmer von Jildis Kiosk befindet sich ein Klavier,
und in einem anderen Zimmer sieht man gar deren vier.
Der Sultan lieb sich gern von seinen Töchtern etwas vor-
spielen und nahm, wenn er davon genug hatte, den Pinsel
zur Hand, um etwas zu malen. Aber ferne Malkunst«

Auf d̂em̂ Arbeitstische des entthronten Sultans siehi
in einem mit kostbaren Steinen geschmückten vergoldeten
Rahmen ein Bildnis Kaiser Wilhelms ll . und der deutschen
Kaiserfamilie. _

Bunte Zeitung.
Handel mit Riviera -Rosen . Um den Handel mit

zeschnittenen Rosen nicht an die Zeit zu binden, hat man
>tzt in Nizza ein Treibhaus eingerichtet, dessen Temperatur
beständig auf zwei Grad über Null gehalten wird . Vier
bis sechs Wochen können dort geschnittene Blumen auf-
bewahrt werden, ohne daß sie an ihrem Geruch oder ar
ihrer Frische etwas einbüßen. Nach demselben Systen
sollen jetzt auch besondere Eisenbahnwagen eingerichte:
werden, so daß wir Rosen aus dem Süden in tadelloser
Verfassung jederzeit kaufen werden können.

Pelzringe an den Füheu . Die amerikanischen Damer
gedenken in diesem Wirter Beinwärmer aus kostbaren
Pelzwerk, sogenannte Pelzringe , zu tragen . Die Pelz-
ringe sind nötig geworden, weil die meisten amerikanischer
Damen auch während der strengsten Winterkälte dünne
burchbrochene, kaum sichtbare seidene Strümpfe und di,
bazu passenden feinen Schühlein tragen wollen. In der
Auslagen der groben Modewarenhäuser sieht man ganz.
Berge von Strümpfen , die zu den Pelzringen ge¬
bären, und die so zart, so spinnwebedünn sind, daß man
Mühe haben wird, sie auf dem Mädchenfuß zu entdecken.
Besonders beliebt sind oeilchenfarbene und giftgrün,
Strümpfe : viele Damen aber ziehen, da blau und grün
immerhin Farben sind, die die zarte Haut nicht von
Ratur aufweist, weiße Strümpfe vor ; diese Strümpfe sind
io »art . daß man. wenn eine Frau sie auf den Füßen bat.

ielbst als gewiegter Kenner nicht unterscheiden kann, was
Sttumpf und was Haut ist.

Selbstbestraste Vergeßlichkeit . Eine niedliche Ge¬
schichte ist neulich in einem Berliner Theater pafnert . Ein
Regisseur hatte einem Schauspieler zehn Mark geliehen,
diesen kleinen Pump aber längst vergessen, da die Ver-
geßlichkeit seine größte Schwäche ist. Der SÄau 'pielei
ging mehrere Tage bedrückt herum, endlich faßte er uct
auf der Probe ein Herz, um den Regisseur wegen de,
noch nicht ausgeglichenen Schuld um Nachsicht zu bitten.
Kaum aber hatte er einige Worte herausgebracht, von
denen man nur etwas wie »zehn Mark " verstand, als der
Regisseur ärgerlich mit den Worten in die Tasche griff:
,Da haben Sie zehn Mark, nun lassen Sie mich aber ru
Frieden !"

O Der zerbrochene Krug. Eine sehr verständige Hans¬
stau erzählte jüngst: Es gibt Gesetze, welche die Natur¬
forscher nicht gelten lasten, aber doch so feststehen wie etwa
das Gesetz von der Schwere. Sehen Sie diesen Krug an.
Jedesmal wenn unser Hausarzt zu uns kommt, macht ei
eine vergnüglich-hämische Bemerkung. „Ihr Wasterkrrm.
meint er, „ist inzwischen noch nicht ganz geworden." Die
Hausfrau erwiderte: „Dieser Krug gehört zu meiner Aus¬
steuer. Ich bin jetzt 15 Jahre verheiratet. Vier Tage nach
der Hochzeit warf ihn mein Mann zur Erde. (Natürlich
nur aus Versehen!) Der Henkel brach ad. und der ober«
Rand wurde .ausgefranst". Inzwischen ist er etwa tausend¬
mal umgefallen. Wollte Gott , er hätte auch nur die ge-
cingste weitere Verletzung erfahren. Ich wäre am Ende
nicht unglücklich gewesen. So nämlich (sage ich mir) ertulli
der Krug seinen Zweck auch noch. Ich bin eine sparsame
Hausfrau. Ich möchte mir schon selbst gern einen neuen
kaufen. Aber wer gibt bei diesen schlechten Zeiten Geld
aus ohne Not . Aber im geheimen dachte ich nur : vielleicht
wird mein neues Mädchen, das ein rechtschaffener Tolpatsch
ist, mich von dem Übel befreien. Sie wird den Krug fallen
lasten. Ich werde (zum Schein) schimpfen. Aber im Herzen
danken, daß sie mich von dem Übel befreit hat. So dacht«
ich. Und mein Tolpatsch war meines Vertrauens würdig.
Am dritten Tage ihrer „Herrschaft" hatte sie den zer¬
brochenen Krug endgültig erledigt. Ich fluchte und —
itinete erleichtert auf. Ich kaufte einen neuen Krug, mein
Mann war stoh, und unser Hausarzt lächelte. Aber als er
restern da war. machte er wieder eine hämische Bemerkung.
Der Henkel war abgebrochen, und der obere Rand war aus»
»estanst. Was soll man da machen? Ich weiß, daß rch in
Sen nächsten 15 Jahren wieder einen zerbrochenen Krug
iahen werde, den keine Ungeschicklichkeit ganz zertrümmert.
Sind das nun keine Naturgesetze?

nanclels -Leitung.
Berlin , S. Dez. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. (Du
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
fähiger Ware). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr
R 164—154,50, H 146—162, Danzig W bis 184. K 152- 153,50
H 146—163. Stettin W bis lßl (feinster Weizen über Notrzt

R 130- 154, H 130—156, Posen w 183—186, 8
Bg 154- 162, H 152- 155. Breslau W 182- 184, 8 --

200. 8
H 160- 173.

Berlin , 3. Dez. (Produktenbörse .) ® e{
Nr. 00 22,25—27,50. Ruhig. — Roggenmehl, vk «
gemischt 19,50- 21.60. Abn. im Mai 1914 20,50. %eL ..
— Rübö! für 100 Kilogramm mit Faß in Mark. Ab»'
laus. Mon. 64,40—64,60-Mai 1914 65 G. Unverändert.

Hachenburg , 4. Dez. Am heutigen Fruchtmarkt stehle»
die Preise wie folgt: Korn per Malter (450 Psd.) 35,ga
Hafer per Zentner 8,00, Kartoffen per Ztr. 0,00 Mk.

Wiesbaden , 3. Dez. (Biehhof-Marktbericht.) Amtliche
tierung.) Austrieb: 73 Ochsen, 33 Bullen, 156 Kühe und Fi,,?.»
476 Kälber. 136 Schafe, 1055 Schweine. Preis per Zentner Sch,â '
gewicht: Ochsen1. Qual. 89—98, 2. 78—86 Bit. Bullen 1/q 2|
84—87, 2. 76—82. Färsen und Kühe 1. Qual. 85—96, 2 7z L
Kälber 1. Qual. 00- 00, 2. 110—117, 3. 97—105 Mk. «
(Mastlämmer) 92 Mk. Schweine (160—240 Psd. Lebend»«-
71—74, (240—300 Psd. Lebendgewicht) 70—72 Mk.

Vom Büchcrtisch.
„Weiße Erde " von Fritz Philippi ist soeben im

von Otto Rippel, Hagen i. W., erschienen(Preis geb. 5,00
Philippi, der lange Jahre auf dem Westerwald als Pfarrer
und jetzt in Wiesbaden amtiert, hat uns schon mancheC
wälder Geschichte geschenkt. Auch dieser neueste soziale Bai»
roman führt den Leser auf den Westerwald und offenbart
Philippis Kunst und Eigenart in klarer, reiner Weise. Das „st-
ruher Tageblatt" schreibt über das Buch: „Einen ausgesprochen«,
bodenständigen Charakter trägt der Roman. Das ist ein ©tüd
Heimatkunst im besten Sinne des Wortes und der eigentümliche
„Crdgout" ist nicht zu verkennen. Das ist ein Schollenroman, wir
ich ihn nennen möchte, der wie die in ihm handelnden
dem dortigen Boden entsprossen ist, der wie die Träger der G«
schichte wahrhaft autochthon ist. - Im Westerwald spielt der
Roman, im Crdbäckerdorf Sonnwalt. Auf dieser „Weißen Erde"
dringt siegreich die neue Zeit ein, als deren Verkörperung die
Eisenbahn, das Telephon und der „lange Schornstein" gelten. Eine
andere Zeit, „als die am Kuhschwanz baumelt", zieht herein und
schafft sich Geltung. Dieser soziale Bauernroman enthält entz"
erfaßte Typen dieser westwäldlerischen Bauernerde, und wie
Pfarrer Weidhaas, so sind auch seine„Schäflein", alle ,,gez-'
als entsprossen ihrem Lande. Dieser Roman kann warm emp'
werden."

Die neuen Reichsgesetze betr . den Wehrbeitrag
-ie Besttzstener V̂ermögenszuwachs) vom 3. Juli 1913.
format. GesetzvertagL. Schwarz&Comp., BerlinS. 14, Dresdener¬
straße 80. Preis 1,10 Mk., in Leinenband 1,35 Mk.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Freitag den 5. Dc;cmda.

Sehr unruhig, aber vorwiegend wolkig mit Nieder,
schlagen in Schauern bei zeitweise stark-n well-ch-n
Woffen, Tewp-ratur sinkend.

Im Weg - des schriftlichen Angebotes sind fol¬
gende Arbeiten zu vergeben:

Anfertigung von 4500 Pflanzlöchern im
Distrikt 32 a Roter Klee,

desgleichen von 2250 Stück im Distrikt
Grüner Hahn und von 4600 Stück in
Totalität.

Die Pflanzenlöcher müssen in 1,6 m Qüadratverband
hergestellt werden und 40 cm breit sowie 30 cm tief sein.

Schriftliche Angebote sind bis Dienstag den 9 . De¬
zember vormittags 1t V, Uhr bei dem Unterzeichneten
Magistrat einzureichen.

Hachenburg, den 1. Dezember 1913.
Der Magistrat:

Steinhaus.

1. strelMlbaiuk-WZltelluiig
von

Kaninchen, Produkten, Gerätichaften
:: und einschlägiger Literatur ::

unter dem Protekiorat desHerrnBürgermstr.Slciuhaus,Hachenburg
veranstaltet vom

KaninchenzuchtDerein Oberiaelteriaald(sn*Hardenburg)
am 7. und 8 . Dezember 1S13nn Hachenburg
im Saale von Friedrich  Schütz (früher A. Backhaus)

verbunden mit

Verlosung und Preiskegeln(H°t°,zur Kr°n-,.

viltlungsverein*Hachenburg.
Das Rhein - Mainifche Verbandstheater wird

Sonntag , den 7. Dezember , im Saale des Nassauer
Hoses in Hachenburg eine Vorstellung geben.

Aufgeführt wird das berühmte Lustspiel

ver eingebildete Kranke,
das letzte Meisterwerk von Voliere.

Anfang AbenbS 8 Uhr . Anfang Abends 8 Uhr.
Eintrittspreise:

1. Platz 1,50 M ., 2 . Platz 1 M ., 3 . Platz 5« Pfg.
Karten sind bis Freitag  m i t t a g in der Buch¬

handlung von K. Bungeroth  zu haben.
ver vorttana der Slldungrveretner Hachenburg.

Als paffende UJeibnacbtsgercbenkV"|
halte mein großes Lager in nachstehend aufgeführten
Waren zu billigsten Preisen bestens empfohlen.

HI«Irl«»lllöbel:bompl.Betten:Polltermöbel
Sofas und Divans

in nur bester, fachmännischer und reeller Verarbeitung
ö Külantkria. nnd InYnswarftn" Pimpn,

. Jl
Gardinen, Tiseli-nnd Bettdeeken, Teppiehe und Lanier
lanshaltungsgegenstände nnd Hoizwaren aller Art
Zigarrensehränke:: Paneelbretter:: StaReleien

Elektrische Bin
als passende Weihnachtsgeschenke

empfiehlt

das Stück zu M . 12 .50 inkl. 2 Meter Leitung^

Westerwald-Elektrizitätswe
Pickel§ Schneider fiacbeniwn.

» — — — — —

Als passende

!Ufeitmachtsgesdienhe
empfehle

i — fierren- und vamenuhren=
| Ketten sowie alle Arten Goldmaren

als : Broschen , Ohrringe , Kolliers,
" Damen und Herren Ringe usw

Reelle Bedienung. Billigste Preise-

i H. Backhaus, Hachenburg
| Uhren und Goldwarenhandlung.

Mähmaschinen
als Langschiff, Rundschiff und Schwingschiff , bestes
Bielefelder Fabrikat , halte ich stets am Lager und
gebe dieselben zu billigsten Preisen , auf Wunsch
auch auf Teilzahlung , ab.

Karl Baldus , Hachenburg.

Erkältung! Buken!
Der 63 Satire laeltherähmte Bonner Kraftzucker

von3. 6. Maas in Bonn
ist in besseren Kolonialwarenhandlungen , durch

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisungä 15 und 30 Pfg. tu Hachen

burg r Carl Henney, Pet. Bohle, Unnau : H. Klöckner, Marienberg r
Carl Winchenbach, Langenhahn : Carl French, Attenkirchen:
Carl Winter Nachs. C. Kuß, Kircheip : Carl Hoffmann, Weyer¬
busch: Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: C. Bauer.

Sellchtigung meiner Cagm ohne Kaufzwang gerne gestattet.
Kind  Westerwälder

Jllllll»  l\ 111 VIt Möbelindustrie
Möbeltischlerei mit elektrischem Betrieb. Eigene Polsterei.

Telephon 46. fsschendnrg. Telephon 46
Fachmännisch geübte Arbeitskräfte.

Korkfiopfen TuS“
Heinr . Orthey , Hachenburg.

Pfeifen in lang- hdblang- kurz
sowie Jlutzpieifen

kauft man gut und billig beim i
Peiseheinrich in Hachenburg.

Kautschuk-unäMtall-Ziampal
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen

Boehdruckerei des„Erzählerm Westerwald“ in Hachenburg.

För grosse
Familien

fUr sparsam«
Leute

nur Schuhörema

Erda!

IL Ms
lose und in Fl »s

empfiehlt
Karl Dasbach,

H a chen b u r

Ufer lie
ein zartes , reines
jvgendlrischesAustehkN, .
dend schönen Teint , ^ »pp
Steckenpferds

(die beste Liltenunlch' ■
ä Stück 50 Bf. Die Wirkung

vaSä -Lr-an«
welcher rvte und risW ^ ^ f
u. snmmetweich machr-
bei Karl Daiüacb, *•
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